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Redaction und Expedition: Buchhandlung 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Das Zetergeſchrei bei Peiswitz. 
(Fortſetzung.) 


Hinter den herabeilenden Knechten kamen die Männer und 
Weider, und als man alle Perſonen gerettet glaubte, fo wurde 
der Stall ruhig dem Wüthen der Flammen üderlaſſen; der 
Wind wehte auch glücklich fo, daß das Feuer Über das freie 
Feld hinausgettieben ward und daher weiter keine Gefahr für 
das Wohngebäude zu befürchten war. Nach dieſem furchtbaren 

rande verſammelten ſich alle Anweſenden wieder in der 
Wohnſtube; denn mit dem Schlafe für dieſe Nacht war es vorbei. 

Wie die Goldberger gleichſam untereinander ſich zählten, ſo 
riefen mehrere in ſtarrem Entſetzen: »Vater Hartrampf fehlt! 
Der alte Mann hat gewiß nicht fo ſchleunig die Leiter herunter 
ſteigen können und wird nunmehr ein Opfer der Flammen ge⸗ 
worden ſein. 

Kaum hatten fie ausgeſprochen, fo ſahen fie einen Reiter in 
den hell erleuchteten Hof kommen. Er tief, ohne vom Pferde 
zu ſteigen, dem Wirthe, und dieſer ging auch ſogleich furchtlos 
hinaus. 

Der Angefommene war in einen weitfaltigen Mantel, der 
einen Theil des Geſichts bedeckte, gehüllt, ſo daß nur die Hände, 
e er zur Regierung des Roſſes bedurfte, frei waren. »An⸗ 
ersberg, redete er den Wirth an, »ic habe Euch hier ein 
tieflein zu üdergeben, deſſen Inhalt Euch, da Ihr gut leſen 
konnt, baß erfreuen wird. 

Er drückte dem Eeſtaunten einen Brief in die Hand, wandte 
raſch ſein Pferd herum und jagte pfeilſchnel davon. Kopf: 
ſchüttelnd ging der Wirth in die Stube zurück, erzählte, was 
bm begegnet war, öffnete den Brief und las: »Andersberg! 

r hattet ja vor einigen Stunden, nach unſrer Abreiſe ein 
recht erbaullches Geſpräch mit dem abgebrannten Geſindel. Zu⸗ 
Äliger Weiſe horchte ich noch ein paar Minuten an dem Sen: 

er und mir iſt kein Wort entgangen. Von dem Ritter Chri⸗ 

oph von Alzenau und von dem tapfern Friedrich bei Lieg⸗ 
nitz ſpracht Ihr beſonders mit recht vieler Achtung. Uebrigens 
tft ſich's recht närriſch: daß grade der in Eurer Stube ſich 
vother befindende Wolfhart von Schwarzeneck kein anderer, als 
riedtich ſelbſt war. Um Euch ein kleines Andenken an ſeine 
egenwart zu hinterlaſſen, fo ließ er Euch den Stall anzünden, 
amit Eure Gäſte hübſch warm lägen. Ihr habt fie nun frei: 
gerettet bis auf den Alten. Zu Eurer Beruhigung wißt 
8 daß dieſer Vater Hartrampf in des unterſchriebenen Frie⸗ 
dichs Händen iſt und daß er in die Dienſte deſſelben treten wird. 
Ba Lehrling aber muß erſt fein Handwerk erlernen und fo 
denn dieſer fo ehrliche Mann noch dieſe Nacht genöthigt 
erben: denn erſten Beweis feiner Geſchicklichkeit zu geben. 
un Ihr etwa noch auf dieſer Welt Manchetlei zu beſtellen 
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und zu ordnen habt, fo macht Eure Geſchäfte fo ſchleunig als 
möglich ab: denn in dreimal drei Tagen ſeid Ihr in den Händen 
5 Friedtichs. 

Wie die Donnerſchlage eines heftigen Gewitters die Berg: 
ſchluchten unheimlich durchtroͤhnen, fo betäubten die geleſenen 


Worte den zitternden Wirth. Er ſank kraftles auf einen Stuhl 


und Furcht und Entſetzen zeichnete ſich auf feinem entfaͤrbien 
Geſicht. Da ergriff ihn einer der jüngern anweſenden Gold⸗ 
berger zutraulich bei der Hand und ſagte: vwas ſeid Ihr fo 
verzagt, guter Mann! Mir find allenthalben in Gottes Hand 
und auf rechtlichen Wegen hat der Böſe keinen Theil an uns. 
Mit dem anbrechenden Morgen reiſ't mit uns zum Herzoge nach 
Hainau, um dem die Sache vorzutragen. Iſt es früher den 
Golddergern gelungen: das Raubneſt Alzenau zu zetſtöten, fo 
wäre es ſa auch wohl mit der Mordhöhle Friedrichs möglich, 
um dem Lande Ruhe zu ſchaffen. Auch iſt unſte Pflicht: un⸗ 
u biedern Hartrampf nicht in den Klauen der Unmenſchen zu 
laſſen. 

Der Vorſchlag ward angenommen und die beabſichtigte 
Reiſe für den kommenden Morgen beſchloſſen. 

Nahe bei dem Dörflein Hohberg war ein großer Fichten⸗ 
wald und an dem Ende deſſelben lag eine Straße, welche nach 
Hainau zu führte. In dem dichten Walde auf einer ebenen 
runden baumleeren Stelle hatten ſich die rohen Männer gela⸗ 
gert, deren Bekanntſchaft wir bereits in dem Wirthsbauſe ges 
macht haben. Da bewegten ſich duech die Fichten mehrere Per: 
fonen, die dem Orte näher ſchritten. Bringt Ihr den Bur⸗ 
ſchen ? tief ihnen der junge ſchwarzbärtige Mann: der berüch⸗ 
tigte Bruchmörder bei Liegnitz zu, als er einen Gebundenen in 
ihrer Mitte erblickte. 5 

Ja wohl l« erwiederte ein ſchon graubärtiger Räuber, mit 
einem wahrhaft teufliſchem Geſicht, ves hielt auch eben nicht 
ſchwer. Nachdem dort Fochtler den Stall angezündet hatte 
und die Flammen ſchon aufſchlugen ſo wagten wir uns näher, 
um deinem Befehle Genüge zu leiſten. Der Alte erleichterte 
uns ſehr die Arbeit, denn ehe ſich noch das Haus des Wirthes 
gegenüber öffnete, ſahen wir ihn an die Lucke kommen und mit 
Beſonnenheit an den ſchräg liegenden, eingefalzten Balken her⸗ 
abſteigen. Er hatte noch nicht den Boden erreicht: als er rief: 
Feuer! Hülfe! bringt Leitern 1e Der Schreck aber hatte ihm 
die Zunge fo gelähmt, daß fein Angſtgekteiſch fo ſchwach war: 
daß er wohl ſchwerlich zu den Ohren des ſchon ſchlafenden 
Wiethes gedrungen fein mochte. Wir verſtopften ihm ſogleich 
den Mund, banden ihm die Hände und ohne uns weiter um das 
Uebrige zu bekümmern, eilten wir hierher. « b 

Freiwillig. & nahm jetzt Friedrich das Wort, haft Du, 
Alter! nicht in meine Dienſte gewollt! Nun wohlan! ſo magſt 
Du es gezwungen thun! Merke wohl auf und befolge, was ich 
ſage: denn die Minuten Deines Lebens ſind ohnehin gezählt; 
ſollteſt Du aber das aufgetragene Geſchſift zu meiner Znfrieden⸗ 
heit verrichten, ſo könnte ich vielleicht Dir etwas Unverdientes, 
nämlich dein Leben ſchenken. Doch zur Sache! In dieſer Nacht 
vermuthlich in einer halben Stunde, kommt ein Handels mann 
aus Löwenberg dieſes Weges, mit vielem Gut, vorzüglich mit 


Zr gut 


Leinwand, auf einem ſchweren Wagen beladen. Dieſer Han: 
delsmann wird hier das Zeitliche geſegnen und wir ſind ſeine 
Erben. In der ſtillen Nacht wird jedes Geräuſch in weiterer 
Ferne gehört, als am Tage. Du wirſt alſo in den Wald treten 
und hier durch dieſes Pfeifchen, daß ich Dir überreiche, ein Zei; 
chen geden, wenn der Erwartete naht: denn wir möchten gern 
bei ſeiner Todesſtunde zugegen ſein. Zum Begleiter mag hier 
mein Freund Herſe mitgehen, der durch ſeinen oft erprobten 
zweiſchneidigen Dolch Dich an Deine Pflichten erinnern wird, 
wenn Du fie etwa vergeſſen ſollteſt. 


„Mir aber, e fuhr er, ſich an die Bande wendend fort, vliegt 


es jetzt ob: nach Liegnitz zu reifen! denn es erwartet mich dot⸗ 
ten ein ſchönes Stückchen Arbeit, das wohl zehnmal mehr ein⸗ 
bringen kann, als dieſe unbedeutenee Wegelagerei. Mit dem 
Kaufmann und den etwanigen Begleitern deſſelben verfahrt, wie 
es unſer Brauch iſt Die Waare bringt noch vor Tages An⸗ 
bruch in unſre Wohnung hinter Liegnitz. Den alten Goldder— 
ger ladet mit auf: ich will fein Lehemeiſter werden und habe mir 
fo eine eiane, recht hübſche Methode erſonnen, nach der ich ihn 
zu unterrichten gedenkes 

Friedrich beſtieg fern Roß und verſchwand im Dunkel des 
Waldes. Hartrampf ſprach kein Wort, aber in der Stille des 
Herzens empfahl er ſeine Seele dem Vater der Welt und ſein 
felſenfeſtes Gottvertrauen ließ ihn auch in dieſer furchtbaren 
Todesangſt nicht hoffnungslos. 

»Vorwäcts!« donnerte nun Herſe dem Goldberger entge: 
gen und trieb ihn vor ſich her. Sie waren jetzt an das Ende 
des Waldes gekommen, da hörten ſie ſchon das Knarren der 
Räder und den Hufſchleg der Roſſe von dem eben ankommen 
den Wagen. 

Herſe erinnerte feinen Gefährten das verabredete Zeichen 
durch das Pfeifen zu geben. — Wie aber Hartrampf den Wa⸗ 
gen erblickte, ſo rief er den beiden, auf demſelben fi befinden: 
den Perſonen, dem Handelsmann und dem Kutſcher zu; znehmt 
Euch in Acht, Ihe kommt in Räubers Hände. « Die Worte 
waren kaum erſchollen, als Herſe den Dolch zog und den Goid: 
berger bei der Gurgel faßte: »Hund & kreiſchte er, »Du ſollſt 
dem Lohne für Deinen ſchändlichen Verrath nicht entgehen. 
— Indem er zuſtoßen wollte, tönte es hinter ihm: Halt læ 
Raſch kehrte ſich der Räuber um und ſah feine ſämmtlichen 
Spießgeſellen. »Wir find Dir nachgekommen, « rief Luthold, 
dum Dich in Deiner Arbeit zu unterſtützen! Uebereile Dich 
mit dem Schurken nicht. Ein Paar von uns mögen ihn dichter 
in den Wald führen und dort an einen Baum binden. Unter⸗ 
deſſen geht Ihr an Eure Arbeit. Iſt fie glücklich beendet, fo 
holen wir den alten ab und übergeben ihn unſerm Hauptmann. 
Der verſteht es meiſterhaft, Jemanden den Gang aus dem Res 
ben ſauer zu machen; denn es wäre doch wahrlich etwas zu viel 
Gnade, wenn der Nichtswürdige ſo leicht und ſchnell in die 
andre Welt befördert würde. 

8 (Beſchluß folgt.) 


Beobachtungen. 


Etwas Zeitgemäßes. 
Der Juſtizkommiſſarius Rechthaber ſaß an ſeinem Urs 


beitstiſch, und grübelte über einigen Paragraphen des Allgemei⸗ 


nen Landrechts, als es plötzlich an die Thür klopfte. 

5 Herein & 

»Gehorſamſter Diener, Herr Juſtizkommiſſarius. 

»»Ergebenſter, Herr Lockenburgz iſt mir ſehr angenehm, 
Sie zu ſehen, hätte ſonſt unmaßgeblich an Sie geſchrieben. 4 

»Ach, Herr Juſtizkommiſſarius, Sie müſſen mir helfen, — 
Sie dürfen mir bei einem Schritte Ihren Beiſtand nicht verſa⸗ 
gen, der mir zwar ſehr zuwider iſt, dem ich aber nicht länger aus⸗ 
weichen kann. 

Womit kann ich dienen 24 

Sehn Sie, 12 Jahre bin ich verheirathet, Kinder find nicht 

da, denn ſie ſind Alle geſtorben, und meine Frau iſt, unter uns 
geſagt, ein wahrer Satan. Ich bin nun zwar gut, ſehr gut, 
wenn ich aber gereizt werde, da bin ich ein Vieh. Es hat alſo 
in Folge deſſen ſo manchen Sturm gegeben, den man auf dem 
Meere nicht ſchöner haben kann, und oft genug war ich daran, 
mich ſcheiden zu laſſen, habe es aber bis jegt nicht gethan, weil 
ich glaubte, das Weib würde ſich ſchon einmal beſſern, und 


dungsgeſetz — Sie verſtehen mich, Herr Juſtükommiſſarius, 
— tritt das in Kraft, fo möchte eine Scheidung aus ſolchen 
Gründen wohl nicht leicht vor ſich gehen, und ich hätte das Mar⸗ 
tereiſen zeitlebens am Halſe. Das wär' eine ſchöne Geſchichte, 
Herr Juſtizkommiſſarius, von der ich den blaſſen Tod haben 
könnte, und drum wollte ich Ste ſchönſtens bitten, mir, eh' das 
fatale Geſetz gültig wird, eine Eheſcheidungsklage gegen meine 
Frau, wegen unwiderſtehlicher Abneigung aufzuſetzten, fie wird 
den Grund gleichfalls eincäumen, denn fie ſieht mir fo lieber die 


Ferſen als die Zehen. 


»Es thut mir leid, Herr Lockenburg, aber ich kann Ihnen 


in dieſer Sache nicht dienen. 4 


„Warum denn nicht, Herr Juſtizkomm ſſarius ?« 

» Geſtern früh iſt bereits Ihre liebe Frau bei mir geweſen, 
und hat aus Bedenklichkeiten derſelben Art eine Eheſcheidungs⸗ 
klage gegen Sie bei mir beantragt. Ich hade ihr memen Bei⸗ 
ſtand zugeſaat, und kann doch nicht beiden Partheten zugleich 
Rechtsconſulent ſein. Sehen Sie ſich daher nach einem andern 
Rechtsanwalt um. 44 

»Da iſt mir das verteufelte Weib wieder einmal zuvor ge⸗ 
kommen le brummte Hetr Lockenburg und ging. 


Wartensleben's Bierlokal. 


Wenn wir die Runde in unferrm lieben Breslau machen, 
um die Biere zu koſten, und die Einrichtungen der Schanklokale 


zu bewundern, in wie weit dieſeloen mit dem Bier- Zeitgeiſte 


vorgeſchritten find, fo bleibt uns gewiß auch Wartenleden's 
Etabl ſſemdnt auf der Schmiededrücke nicht unbeachtenswerth⸗ 

Aues iſt darin geſchmackvoll eingerichtet, ſchöne Dekoration 
der Zimmer, elegantes Mobiliar, burtige und reinliche Kellner, 
und was vor Alem am Meiſten anzieht, all rliebſte Kellner in⸗ 
nen. Auch das Publikum, welches ſich hier tä lich und all⸗ 
abendlich einfindet, iſt ein augerwähltes, und tivalıfict nicht im 
Geringſten mit dem, der anderen Bietlokal« auf der Schmiede⸗ 
brücke. Vom Studenten an, bis zum Hanclungskommis und 
dem ehrſamen Bürger, lauter nette feine Leute, die Eeſteren 
flott, die anderen a la pomade, und die Letzteren comme i 
faut! Lauter Verehrer des baierſchen Bieres und der ſchleſi⸗ 
ſchen Kellnerinnen! 

Das Bier iſt gut, der Punſch noch beſſer, der Kaffee und 
das Eſſen auch nicht ſchlecht, der Wein aber — lieber Lcſet — 
— die Cholera Zelten find doch hoffentlich ſchon vorüber, und 
Grünberg liegt weit von Breslau? 

Was uns jedoch nicht gefällt, iſt dies, daß Herr Wartens 
leben die Speiſen aus dem Viktualienladen, der zu dem Lokale 
gehört, und ſeiner Wurſt wegen berühmt iſt, nicht mehr fo wie 
früher feinen Gäften herbeiſchaffen läßt, und den Preis derfel? 
ben pro Portion höher geſtellt hat. Doch die Kartoffeln find 
theuer, das Kraut iſt rar, und der Städter muß blechen; warum 
ſoll Herr Wartensleben nicht auch leben wollen! 

Sehr wohlthuend iſt es aber für den Gentleman oder ſüß 
duftenden Stutzer, wenn ihm beim Eintritte in das Zimmer 
kein erflidender und nicht erquſckender Tabaksdampf entgegen 
qualmt, und der an Anſtand und Höflichkeit Gewöhnte, find es 
recht gern, daß hier die Parole Püte und Mützen 
abl« heißt. : 

Zum Schluſſe noch, daß Referent Jedem, der einen heitern 
Abend verleben will, räth, Herrn Wartensleben zu beſuchen, 
ſein Lokal in Augenſchein zu nehmen, Getränke und Speiſen 


zu koſten, und fo oft als nur möglich wiederzukommen. Viel? 


leicht, daß Herr Wartensleben auch für muſikaliſche 
Abendunterhaltung ſorgt! 
Nächſtens Mehreres über anderweitige derartige Lokale / 
unſer Wahlſpruch iſt: prüfet Alles und das Beſte behaltet! 
H. 


— 
— „* 


Verwandten ⸗Liebe. 
Ein armer, doch unbeſcholtener Mann, erkrankte vor eini⸗ 


ger Zeit und übergab einer nahen Anverwandten ein ſauer er“ 


ſpartes Sümmchen von 4 Rihlr. 13 Sgr. 6 Pf. zur Aube 
wahrung. Während der Krankheit ließ ſich der Patient 10 Se 


» 
wenn nicht, fo bliebe die Scheidung immer noch übrig. Nun 
aber geht das Ding nicht länger — denn das neue Ebeſchei⸗ 8 


herausgeben, und nach ſeiner Geneſung gab ihm die gute 
Muhme das Geldpäckchen zurück, in welchem ſich aber nur 14 
thlr. vorfanden. Mit keckem Muthe laͤugnete die Frau mehr 
empfangen zu haben und der arme Teufel, der keinen Zeugen 
batte, mußte darauf verzichten. — Gott ſegne die brave Frau 
für ihre Verwandtenliebe! 2d. 


ch zu erklären, warum er dem mit ſo vielen Beleidigungen 
derdundenen Aufſatz meine Adreſſe als Unterſchrift beigefügt 
bat. Wbr.“) 


Der Lebensmüde. 


Liebe hat Sie einſt gelogen, 
und bethoͤrt mein armes Herz. 
Hat mich ſchändlich nun betrogen: 
O, welch namenloſer Schmerz! 
Ha! was ſoll mir noch das Leben, 
Voll von Schmerzen und von Qual? 
Keine Freude kann's mir geben; 
Ach! man liebt ja nur einmal. 


Darum fort von dieſer Erde, 
Fort von dieſer Schlangenbrut! 
Daß das Herze ruhig werde, 
Fließe denn ſein eignes Blut. 
Soll ſie ferner mich verhoͤhnen? 
Ha, was ſoll ich länger hier! 
Nur der Tod kann mich verföhnen 
Mit mir ſelber und mit ihr. 


Ende er denn ſchnell mein Leiden, 

Fuͤhre mich zur Ruhe ein; 
Und der Falſchen mag mein Scheiden 
Lebenslanger Vorwurf ſein! 
So ſpricht Hugo, und zur Waffe 
Greift er ſchnell mit feſter Hand, 
Daß ſie Ruhe ihm verſchaffe, 

Die hienieden er nicht fand. 


Und er eilt mit raſchem Tritte 
Hin zu dem entlegnen Ort; 
Wuth befluͤgelt ſeine Schritte, 
Und Verzweiflung treibt ihn fort. 
Noch iſt er nicht weit gekommen, 
Trifft ein luſt'ger Freund ihn anz 
Hat beim Arme ihn genommen, 
Lenkt ihn ab von ſeiner Bahn. 


Zieht ihn, ob ex ſich auch wehret, 

In ein Weinhaus ſchnell hinein; 4 
Manches Glas wird dort geleeret, 

Jeder Gram erſäuft im Wein. . 

Flotte Brüder find verſammelt; 

Und man zecht bis in die Nacht, 

Zecht, bis Alles lallt und ſtammelt — 

Hugo's Rettung iſt vollbracht. — 


Muth ſucht er im Saſt der Reben, 
Wilden Muth zum eignen Mord. 
Ja, er ſoll ihm Staͤrke geben, 
Darum trinkt er immer fort. 

Und iſt endlich hingeſunken, 

— Aber nicht im Schmerz etwa — 
Nein, er war nur fo betrunken: 
Wie ein Bolzen lag er da. — 


Doch bald hat er ſich erholet, 
Allen Gram er nun vergißt: 5 
Singt und ſpringt und lacht und jolet, 
Luſt'ger er, als Alle, iſt. 


. Aufforderung. 
(Verſpaͤtet.) 

Dem Wunſche des Herrn Lindner zufolge, fordere ich den 
Verfaſſer des Aufſatzes: »Lieber Herr Be O Pachter, e in Nr. 
143 dieſes Blattes auf, denſelden öff ntlich zu widerrufen, und 

* 


Und ſo geht's bei Scherz und Jubel 

Froͤhlich ſort die halbe Nacht. r 5 
Hugo iſt in frohem Trudel 

Neu zur Lebensluſt erwacht. 


Jodelnd turkelt er nach Hauſe, 
Das verzweifelnd er verließ, : 
Angelangt in feiner Klaufe, 
Schlaͤft er, wie ein Gott, fo ſuͤß. 
Und als er am andern Morgen 
Aus dem tiefen Schlaf erwacht, 
Ruft er fröhlich: Liebesſorgen, 
Gram und Kummer, gute Nacht! 


Heil Dir, edler Saft der Reben! 
Ewig preiſ' ich dankbar Dich. 
Du erhielteſt mir das Leben, x 
Schüsteft vor Verzweiflung mich. 
Iſt auch heut konfuß mein Magen, 
Fuͤhlt der Kopf gleich ein' gen Schmerz: 
Gerne will ich es ertragen — 
Ward jd doch geſund das Herz! 


Mag mein Schatz mir untreu werden, 
Bin gewiß nicht wieder dumm; 
Giebt es ja noch mehr auf Erden, 
Wenig kuͤmm're ich mich drum. 
Habe Thraͤnen gar vergoſſen, 
Machte mir das Herze ſchwer! — 
Hab' mich einmal todt geſchoſſen, 
Thu's zum zweitenmal nicht mehr. 


Anekdote. 


In einer Stadt Mecklenburg rückten Franzoſen ein. Einer 
von ihren Offizeren kannte eine gewiſſe Madame Ganz, Bes 
figerin eines Hotels, die der franzoſiſchen Sprache vollkommen 
mächtig war. Sie gab ihm verſchiedene Verhaltungsregeln 
und ſagte ihm auch daß wenn er ſich nicht wieder zurückfände 
in ihr Hotel, er nur fragen ſolle; zwo wohnt Mad. Ganze“ 


Er ging aus und verirrte ſich. 

— J weiß, wo Mad. Ganz wohnt, ſagte er zu vielen Vor⸗ 
übergehenden. r 

— Schafskopf, daß weiß ich auch antwortete man ihm. 

So irrte er ohne Auskunft zu erlangen umher, ohne ſich 
zu recht zu finden. Endlich gelangte er glücklich im Hotel an. 
Da beklagte er ſich bei ſeiner Freundin über das Betragen ihrer 
Landsleute, die ihm keine Auskunft gegeben, ſondern ihm gar 
verlacht hätten. Auf die Frage der Wirthin erzählte er, wie es 
ihm ergangen war. Sie gab ihm zum zweitenmale den erſten 
Rath, und bis er die Straßen genau kannte, hat er jedesmal 
richtige Antwort bekommen. 


Lokales. 


„„Wie romantiſch auch der Sylveſterabend da und dort 
gefeiert ſein mag — nichts reicht doch gewiß an die Romantik 
eines Kochs, der ſich (vorm Sandthor) am nehmlichen Abend 
unter den Fenſtern feiner treuloſen Geliebten erſchoß, nachdem 
er diefelbe mehrfach vergebens durch allerlei nicht minder roman⸗ 
tiſche Lieder zu einem Stelldichein gelockt. 


„. Am 1. d. M. iſt wiederum eine der ſchönſten Eichen auf f 
den Morgenauer Dämmen von ruchloſer Hand durch Feuer 
zerſtört worden. 


„. Am ſelben Tage ſtürtzte bei dem heftigen Sturm ein 
Stück Brandmauer des Hauſes Nr. 15 der Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße auf das Dach eines Hintergebaͤudes des Hauſes Nr. 14, 
zum Glück ohne Jemanden zu beſchaͤdigen. f 


Welt: Begebenheiten, 


(Die Strömung im Amazonenſtrom) ift fo ſtark, daß oft 
ganze, aus Allem, was der Fluß aufnimmt, gebildete Inſeln mit dem 
Strome herabkommen, und Alles, was ihnen begegnet, mit fortreißen. 
Auch wirkliche Inſeln werden oft fortgeriſſen, und an andere Orte 
verſezt. Die Uferbewohner find meiſt Schwarze oder Gelbe; Weiße, 

die bekanntlich in der Revolution von 1835 faſt ſͤmmtlich umgebracht 
wurden, findet man ſelten. Die Eingebornen ſind von der gutmuͤ⸗ 
thigſten Art und aͤußerſt gaſtfrei. 


, Herr Negrier behauptet in einer Abhandlung, die er vor Kurs 
zem der Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften mittheilte, das Naſen⸗ 


Bi 


bluten, wie ſtark es auch fein möge, Eönne faft augenblicklich zum Auf⸗ 
hoͤren gebracht werden, wenn man den rechten Arm, en das Blut 
aus dem rechten Naſenloche kommt, oder den linken, wenn es aus dem 
Unten füeße, emporhebe. 


, Die Feuerverſicherungsbank in Gotha hat die Feuerprobe uͤber⸗ 
ſtanden. Sie hat in dieſem Jahre ſchon 1,317,621 Thaler an Brand- 
entſchädigung gezahlt, und doch bis zum Jahresſchluß noch 550000 
Thaler disponibel. 


„Die franzoͤſiſchen Mallepoſtwagen werden jetzt mit Gas brr 
leuchtet, wodurch die Wagen ſchon von Weitem ſichtbar ſind, und das 
Zuſammenſtoßen derſelben vermieden wird. 


— — 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebübren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Trauungen. 
Getauft. 


Wei St. Eliſabeth. Den 27. Dezbr., 
d. Poſtillion Hoffmeiſter S. — d. Malergeh. 
Becker S. — Den 31.: d. herrſchaftl. Diener 
Dunkel T. — Den 1. Januar: d. Privatſe⸗ 
kretair Velten T. — d. Poſamentier Syring 
T. — d. Mehlhaͤndler Grätz T. — d. Bar⸗ 
bier Ban 
Eiſchlergeſ. 0 
trifka S. — d. herrſchaftl. Kutſcher Hoffmann 
S. — Den 2.: d. Wurſtfabrikant Schön T. 
— d. Windmüller in Kl. Gandau Jahner S. 
— A unehl, Kinder. a 


Bei St. Maria Magdalena. Den 
1. Januar: d. Guͤrtler und Broncearbeiter G. 
Siedecke S. — d. Schneidermſtr. H. Helm 
T. — d. Kammſetzergeſ. G. Francke T. — 


d. Haushälter C. Daniel T. — 3 unehl. T. 


Bei St. Vernhardin. Den 27. Dezb.: 


d. Pflanzgörtner Knebel S. — Den 29.: d. 


Choraliſten Ey T. — Den 1. Januar: d. 


Barbier 
mann T. — d. Buchbindergeſ. Hoffmann S. 
- d. Schneidergeſ. Werner S. — d. Tagar⸗ 


beiter Thiel T. — 1 unchl. S. 


Bei 11,000 Jungfrauen. 
Dezember: 1 unchl. . 


n der Hofkirche. Den 27. Dezemb.: 
d. Kaufmann u. Holzhaͤndler A. Thiel S. — 
1 unehl. T. — Den 28.: d. Dr. philos. W. 
Weiß S. — Den 1. Januar: d. Wurſtfabri⸗ 
kant Dietrich T. — d. Schuhmacher Urban 
T. — Den 2.: d. Vorſteher einer Toͤchter⸗ 
ſchule C. Heinemann T. 


In der Garniſonkirche. Den 29. 
Dezember: d. Hautboiſt im Koͤnigl. 11. Inft. 
Regiment J. G. Pangeritz S. — Den 1. 
Ae d. — are S. — d. Un⸗ 

ier Appel S. — d. Chirurgengeh. Os⸗ 
e gengeh 


Den 29. 


Getraut. 


Bei St. Eliſabeth. Den 27. Dezbr.: 
d. Buchdruckerei⸗Faktor in Neurode v. Henny 
mit Igfr. W. Langner. — Den 29.: d. Par⸗ 
tikulier Kuh mit Igfr. W. Zingel. — Den 2. 
Januar: d. Schuhmachermſtr. Joachimsthal 
mit Frau E. geb. Schleiff verwtt. Krallert. 


Bei St. Maria- Magdalena. Den 
27. Dezember: d. Tiſchlermſtr. M. Stander 
mit Igfr. R. Strasburg. — Den 28.; d. 
Balletmeiſter am hieſ. Theater E. Helmke mit 
Jofr. A. Preuß. — Den 29.: d. Kaufmann 
F. Stenzel mit Igfr. C. Stroboch. — Den 
1 8 Drechslermſtr. M. Schenk 

x „Kottwitz. — d. Brauer A. Pohl mi 
Jgfr. S. Biſte 1. Boh 


S. — d. Brauer Kloſe T. — d. 
Anſorge S. — d. Haushälter Po⸗ 


land . — d. Kattundrucker Groß⸗ 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Rich ter, 


So eben iſt erſchienen und in der Gün⸗ 
therſchen Buchdruckerei, (Grüne Baum? 
bruͤcke Nr. 2), beim Verfaſſer, (kleine Gro⸗ 
ſchengaſſe Rr. 15) und bei den betreffenden 
Colporteuren zu beziehen: 


Des Gabeljürgen 
vierter Umgang in der Neujahrsnacht- 


Lokalſcherz von Guſtav Roland. 
Preis; 11 Sgr. 


Bei 11,000 Jungfrauen. Den 2. 
Januar: d. Zuckerſiedergeh. Ch. Baſſelt mit 
Frau A. Milke geb. Schilinski. 


| n der 


Hofkirche. Den 2. Januar: 
d. Kaufmann A. Stilch mit Fr. R. verwtt. 

Marſch geb. Luther. — d. Zimmermann G. 
Krumbach mit Ch. geſchied. Töpfer geb. Som: 

mer. — d. Buchbinder W. Berner mit C. 
Schwiedersky. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) An den Hrn, v. Poſer, auf Steine, vom 
29. v. M 


Meinen geehrten Kunden, ſo wie einem 
reſp. Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, 
daß ich von heute ab mein Comptoir, aus 
dem alten Rathhauſe, in meine Werkſtatt, 
Hummerei Nr. 25, verlegt habe, und ich 
bitte deshalb, auch dort, das mir geſchenkte 
Wohlwollen zu bewähren. 


J. Schwesner, 
Tuchſcheermeiſter. 


— 


2) An den Trompeter des 1. Kuͤraſſir-Regm. 
Hrn. Reichelt, vom 29. v. M. 

3), An Frau Majorin v. Buß, v. 2. d. M. 

4) An Hrn. C. Schleſinger, Katharinenſtraße 
Nr. 12, vom 2. d M. 

5) An den Dr. jur. Hrn. Baum, Neumarkt 
im goldnen Stern, 2 St., v. 3. d. M. 

koͤnnen zurückgefordert werden. 


Breslau, den 4. Januar 1843. 
Stadt- Poſt⸗Expedition. 


« 
* 


Ein großer Glasſchrank ſteht zu ver 
kaufen: Hummerei Nr. 45. 5 


Ben Pe | 


- Eine freundliche Stube ift zu vermiethen u. 
Theater Mepertoir. bald zu beziehen: Junkernſtr Nr. 2, im 
Donnerſtag, den 5. Januor, zum achten 
111 „Die on enotten.“ Große Oper 
mit anz in 5 Akten, aus dem Franz. des auch zwei Herren iſt bald zu vermiet 
Scribe, uͤberſetzt von Caſtelli. Muſik von G. Frtebr.⸗Wilhelms⸗ Straße Nr. 60, bei H 


| Meyerbeer. mann, im Hofe rechts. 
K 


4 
Neue Weltgaſſe Nr. 32, ſind 
Stuben zu vermiethen, davon 2 zusammen 
gehören, die Zte und 41e iſt einzeln, wor 
eine ſogleich und die andere zu Oſtern zu 


ziehen ſind. 


Ziegengaſſe Nr. 6, iſt zu billigem 
Preiſe eine meublirte Stube zu vermieten. 
C ——T—T7T—TCTT 02 Se 


Eine moͤblirte freundliche Stube fuͤr einen / 


Vermiſchte Anzeigen. 


Ein großes Damaſttiſchzeug zu 
18 Perſonen, iſt für 15 Thlr. bei 
uns zu haben; ein anderes für 11 
Thlr.; einen ſeltenen Tubus für 
15 Thir. 


| Hübner & Sohn, 


Ring Nr. 


Ein Knabe, der Luſt hat, Schuhmacher zu 
lernen, kann ſich melden bei 1 


2 EN Nemela, Weidenſtraße N 
Herabgeſetzte Preiſe des mal geſägten und klein 

geſpaltenen, ganz trockenen, durchaus geſunden 
Brennholzes 


bei Hübner 8 Sohn, Ring Nr. 40. 


Die richtige Klafter Weißbuchen⸗Scheit, jedes Scheit 2mal gefägt u. klein geſpalten Irth- 15 w 

(Fe =  MRothbuden = 7 5 D 5 . s 9 — 5 
5 s „Birken s s eh 8 . 8 Se 
* 5 „Eichen 5 * . 4 s „ x 2 25 — 
7 2 „Erlen 5 5 D s < . 5 4 25 — 
2 ” 4 K 2 2 6 — 25 


DE „ 
Das Fuhrlohn mit Klafter Sechs Sitbergroſchen. 


Albrechtsſtraße Nr. 11. 


iefer s s 
Trinkgeld beträgt für jede 


2 Stiegen, beim Schneidermſtr. Mendiſch⸗ 
.. ̃ —— — BT 


